
Pflasterhandwerk – 
Zunft mit ZUKUNFT

Ausstellung

-

-

-

-

Einführung

Mit inhalticher Unterstützung durch E. Krüger & Co. Straßen- und Tief-
bau GmbH, 3 BI-Gruppe, Beißner Straßenbau, das Berufsförderungswerk 
der Fachgemeinschaft Bau Berlin und Brandenburg gGmbH, das Berufs-
förderungswerk e. V. des Bauindustrieverbandes Berlin-Brandenburg e. V. 
und die Beuth Hochschule.

Mit Leihgaben der FG Bau Berlin und Brandenburg e. V., der VSVI Berlin-
Brandenburg e. V. sowie Leihgaben und Inhalte von BÖGER + JÄCKLE, dem 
Landesbetrieb Straßenwesen Brandenburg und „Dat lüttje Museum“ (Arsten). 

Kooperation 
mit

Netzwerk 

„Der Bau einer großen Straße“ (Ausschnitt)
Claude-Joseph Vernet, 1774

-

-

-

4.000 v. Chr. 
-

2.600–2.400 v. Chr.

2.000 v. Chr.

1.200 v. Chr. (minoische Kultur)

(hier fälschliche Bezeichnung „Steinschlägerin“)
Karl Janssen 1902
im Theaterpark
Brandenburg an der Havel

300 v. Chr. – 400 n. Chr.
-

13./14. Jahrhundert 

16./17. Jahrhundert

Beginn des 19. Jahrhunderts

Mitte des 19. Jahrhunderts
-

-
baus im Römischen Reich: Der mittlere Fahrstreifen war dem 
Militär vorbehalten und durch Steinquader von den seitli-
chen Bereichen abgetrennt. [Quelle: Ahlburg 1870]

17. Jahrhundert

24. September 1676
-

Ende des 18. Jahrhunderts 

1794 

1814
-
-

-

1898
-

Ende des 19. Jahrhunderts 
-

-

-

-

-
-

Mittelalter 

14. August 1660
-

Artikel V „Wie es auf den Gassen sol gehalten werden“:
„Ein jeder, wer in diesen churfürstl. Residentz-Städten ein eigen 
Hauß hat, sol nach Publication dieser Ordnung inner sechs Wo-

-
ter für seiner Thüre, so weit sein Hauß gehet, bis an die Rönne
inclusive, dergestalt anfertigen lassen, damit bei Regenhaffti-
gem Wetter, daß Wasser ablauffen könne, und nicht das eine 
hoch, daß ander niedrig oder grubicht seyn möge.“

-
-

-

14. Jahrhundert 

26. August 1732 

28. März 1736

-

5. Januar 1801

-

2. November 1810

19. Jahrhundert 

1902

Anfang des 20. Jahrhunderts

-

1933
-

27. November 1933 

ab 1945 

ab 10. November 1948 

ab 1. Juli 1993 
-

1990
-

15. Januar 2011

Arbeitgeberorganisationen
-
-

Arbeitnehmerorganisationen
-

-

-

-

-
-

-

-

 –
 –
 –

-

Die in der Natur vorhandenen Steine 

dar.
Hinsichtlich der Größe wird in Groß-, 

-
terschieden.

Natursteine

Kleinpflastersteine Mosaikpflastersteine

-

-

Verkehrsinseln  

Großpflastersteine

-

Traditionelle Pflasterverbände und Verbandsregeln

Reihen DiagonalPolygonal, Passe Segmentbogen Schuppen

Anwendung Groß-, Klein-, Groß-, Klein-, 

Quelle Abb.: Richter 1993; Richter2011
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schiedene Materialien unterschiedlich 
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- -
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 – -
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 –
Dreieckssteine verwenden

 – -
-

Verlegeregeln

-
wegs mit individuellem Anschlusswinkel:

falsch richtig

mit rechteckiger Grundfläche
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-
-

 –
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 –

-

Zierverbände

Läufer/Reihen FischgrätDiagonal Römischer Verband

in der 

Anwendung -

-

-
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Seitenverhältnis 

-

-

und rechtecki-
-

terschiedlicher 

-

-
ne können ohne 
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-

-
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-

-
Verkanten oder Herausdrehen der Steine.

-

Formen von Verbundpflastersteinen

Sechsecksteine Mehrfach-Sechsecksteine

Rundform-Verbund

S-Verbund WM-Verbund

WV-Verbund

Doppel-T-Verbund V-Verbund

X-Verbund Y-Verbund

+ hohe Zahl 
dekorativer
Steine und 
Systeme

Techniken und Methoden des

Werkzeuge

Die handwerklichen Techniken und Methoden 

-

-

-

-
-
-

Verdichtung mittels Handramme

1910 2016

FäustelPrelleisen

Bossekel

Vergleich damals und heute

BordzangePlattenhammer

(Mini-)Bagger: 
Rüttelplatte: 
Rüttelstampfer:

Vakuumheber:

Elektrische Ramme

Arbeitsschritte

1. Untergrund vorbreiten

2. Anstehendes Planum mit Rüttel-
platte verdichten

-
-

-

5. Einfegen oder Einschlämmen 
(Verfugen)

-
-

6. Rammen/Rütteln

-

Verlegen von Naturpflastersteinen

-

-

-

-

Untergrund

OBERBAU

UNTERBAU

Planum

Decke
UnterlageBettung

verbesserter Unterbau

Einfegen und Einschlämmen des Fugensandes

Innovationen

Verdichtungstechnik

-
-

-

-

-
-

-
-

-

-
-

Vibrationsstamp

Vibrationsstampfer

Erste selbstfahrende Pflasterverlegemaschine

Verlegemaschinen

-

-

-

-

 mit maschineller Versetzzange oder Vakuumhebegerät  mit einem Vakuumhebegerät
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Ausbildung zum
„Straßenbauer“

Berufsbild Fakten

Dauer der Ausbildung:
3 Jahre, Stufenausbildung (nach 2 Jahren 
Facharbeiter, nach 3 Jahren Geselle)

Ausbildungsart: 
duale Ausbildung (Ausbildungsbetrieb 
und Berufsschule), 
zusätzlich außerbetrieblicher Lernort 
möglich

Ausbildungsvergütung:
(beispielhaft pro Monat)
1. Ausbildungsjahr: 629 € bis 708 €
2. Ausbildungsjahr: 836 € bis 1088 €
3. Ausbildungsjahr: 1091 € bis 1374 €

Arbeitsort:
auf Baustellen oder in Bauämtern

Straßenbauer ist ein anerkannter Ausbildungsbe-
ruf, der zum Bauhauptgewerbe gehört.

Der Schwerpunkt seiner Tätigkeit liegt in der Her-

und Plätze. Das beinhaltet sowohl den Neu- und 
Ausbau als auch Ausbesserungs- und Instandhal-
tungsarbeiten.

In diesem interessanten und abwechslungsreichen 
Beruf werden nach dem Abstecken der Baustel-

-
befestigungen aus Asphalt oder Beton hergestellt, 

Natur- und Kunststeinen verlegt. Auch Tiefbauar-
beiten, Landschaftsgestaltung, Gleisanlagenbau 
oder Deich- und Flussbaumaßnahmen können zum 
Arbeitsfeld gehören. 

Die Anerkennung des Berufs „Straßenbauer“ erfolgte 
1958, nachdem er 1934 in die Liste der handwerkstätigen 
Gewerke aufgenommen wurde.

anerkannt, aber 1957 aufgelöst und in den Beruf des 
Straßenbauers übertragen.

Aus- und Weiterbildung

Voraussetzungen

allgemeine Voraussetzungen:
Für das Erlernen des Ausbildungsberufs 
Straßenbauer ist rechtlich kein Schul-
abschluss vorgeschrieben. 
Dementsprechend bietet diese Ausbil-
dung auch für junge Menschen ohne 
Hauptschulabschluss die Möglichkeit 

Anforderungen:
 – handwerkliches Geschick (z. B. beim 
Handhaben von Messgeräten und 
Handwerkzeugen)
 – Auge-Hand-Koordination (z. B. beim 

 – schnelle Auffassungsgabe
 – technisches Verständnis, räumliches 
Vorstellungsvermögen
 – gutes Augenmaß
 – gute körperliche Konstitution
 – Geduld, Genauigkeit, Sorgfalt, 
Gewissenhaftigkeit
 – Teamfähigkeit

benötigte Schulfächer:
 – Mathematik (z. B. für das Berechnen 
von Flächen oder Baustoffbedarf)
 – Physik (z. B. für das Verständnis der 
Wirkung von Kräften und Hebelarten)
 – Chemie (z. B. beim Herstellen von Ma-
terialien oder Mischungen)
 – Werken/Technik (z. B. beim Arbeiten 
mit verschiedenen Werkzeugen und 
Maschinen)

Ausbildungsablauf

Karrierechancen

1. Ausbildungsjahr

Facharbeiter

Spezialfacharbeiter

Bautechniker

Bauingenieur

Vorarbeiter

Werkpolier

Geprüfter Polier Meister

Bauleiter

Bauunternehmer

Betrieb  19 Wochen

Berufsschule  13 Wochen

ÜAZ  20 Wochen
berufsfeldbreite Grundbildung

+ berufsbezogene Vertiefung

(Bereich Tiefbau)

Betrieb  26 Wochen

Berufsschule  13 Wochen

ÜAZ  13 Wochen
Fachbildung

Tiefbaufacharbeiter

Schwerpunkt Straßenbauarbeiten

Betrieb  35 Wochen

Berufsschule  13 Wochen

ÜAZ  4 Wochen
spezialisierte Fachbildung

Straßenbauer

2. Ausbildungsjahr 3. Ausbildungsjahr

St
ud

iu
m

Fi
rm

en
-

gr
ün

du
ng

-
triebsleiter, Geschäftsführer oder selbstständiger Bauunternehmer tätig zu sein. 

Etwa 60 % (20-25 Wochen) der Ausbildungszeit im ÜAZ ist für die Endberufsbezeichnung 

Auszubildende des Berufsförderungswerks 
Brandenburg

Aufstiegs-
fortbildung

WerkpolierVorarbeiter Meister

Aufbauend auf der abgeschlossenen Berufsausbildung bietet 
-

kommen und in Führungspositionen zu gelangen. 
Für ausgebildete Straßenbauer geschieht dies beispielsweise 

Bereich Tiefbau.

im Bereich Tiefbau und auf dem

erforderl. 
Berufspraxis

Inhalt/Aufbau

Dauer

Position/Auf-
gaben im Un-
ternehmen

inkl. Ausbildungszeit inkl. Ausbildungszeit

Mitwirken beim Planen, Or-
ganisieren und Dokumentie-
ren des Bauprozesses, Kon-
trollieren der Qualität von 
Bauleistungen, Führen von 
Mitarbeitern

Mitwirken beim Organisieren, 
Durchführen und Überwachen 
von Teilen des Bauprozesses 
sowie bei Berufsausbildung, 
Führen von Arbeitsgruppen

Eröffnung eines Handwerks-
betriebs durch Eintragung in 
die Handwerksrolle möglich

4 Lehrgangsteile: 
 –
 – Fachtheorie 
 –
 – Berufs- u. Arbeitspädagogik

3 Prüfungsteile: 
 – Baubetrieb
 – Bautechnik
 – Mitarbeiterführung und 
Personalmanagement

2 Prüfungsteile: 
 – Bautechnik und Baubetrieb
 – Mitarbeiterführung

Bei bestandener Gesellenprüfung als Straßenbauer gibt es fol-

Befähigungsnachweis „S-Schein“
Seminar „Befähigungsnachweis für die Herstel-

-
gebundener Bauweise“ als Grundlagen- (Stufe 1) 

Seminarträger: BEUTH Hochschule für Technik 
Berlin; Kooperationspartner: Berufsförderungswerk 
Brandenburg, Bauakademie Berlin

Pflastern mit Natursteinen

Mitarbeiter in Ingenieurbüros, Straßenbauunter-
nehmen und Straßenbauverwaltungen

Inhalte:
 – allgemeine + zusätzliche Vertragsbedingungen
 –   Aufbau Regelwerke Straßenbau
 – Vertrag und Dokumentation
 – Richtlinien für Standardisierung des Oberbaus
 – allg. Baugrundsätze zu Regel- und Sonderbau-
weisen

 – Auswahl der Steinmaterialien nach Bauklassen
 – Demonstration unterschiedlicher Bauweisen
 – Besonderheiten bei Öffnung, Abschluss oder 

 – Eigenüberwachungsprüfungen
Der Lehrgang endet mit einer schriftlichen 
Abschluss prüfung!

Arbeitnehmer aus Tiefbau-, Straßenbau- und Land-
-

schafts- und Sportplatzbauer geeignet

Inhalte Teil 1:
 – Natursteinbearbeitung mit fachgerechtem 
Handwerkszeug

 – -
tersteine sowie Begrenzung der Herstellmaße 

 –
 – Flächenentwässerung
 –

-

 – Natursteinbearbeitung mit fachgerechtem 
Handwerkszeug

 – -
tersteine sowie Begrenzung der Herstellmaße 

 –
 –
 –
 –
 – Versetzen von Kurvensteinen aus Beton

-
lungen anzupassen.
Dies geschieht meist in Form eines Trainings oder Seminars, bei 

-

-
nenführung oder Bausanierung. 

Anpassungs-
weiterbildung

Adressen
Berufsförderungswerk e. V.
des Bauindustrieverbandes
Berlin-Brandenburg e. V.
– Geschäftsstelle –
Karl-Marx-Straße 27
14482 Potsdam

Berufsförderungswerk der Fachgemeinschaft Bau Berlin und 
Brandenburg gemeinnützige GmbH
Belßstraße 12
12277 Berlin
www.lehrbauhof-berlin.de

Beuth Hochschule für Technik Berlin
Luxemburger Straße 10
13353 Berlin
www. beuth-hochschule.de

Die Maßnahme „S-Schein“ wird unterstützt durch:
ASPHALTA Prüf- u. Forschungslaboratorium GmbH  |  Forum Natur-

-

ÜAZ Bauwirtschaft 
Brandenburg an der Havel
Friedrich-Franz-Straße 16
14770 Brandenburg

www.bfw-bb.de

Bauingenieurwesen (Bachelor)
Verkehr und Wasser (Master)

Regelstudienzeit: 

Abschluss: 

Inhalte:
1.-4. Semester: Grundlagen des Bauingenieurwesens, un-

-

Die Tätigkeitsschwerpunkte liegen in der Planung und 
Gestaltung, der Berechnung und Konstruktion, der Pro-
jektentwicklung und dem Projektmanagement sowie der 
Ausführung und Überwachung von Bauaufgaben.

Regelstudienzeit: 

ein berufsbegleitendes Studium wird unterstützt

Abschluss: 

Inhalte:
Aufbauend auf einem abgeschlossenen Studium des Bau-
ingenieurwesens oder einer vergleichbaren Vorbildung wer-
den neben Spezialwissen zu den Teilbereichen städtischer 
Infrastruktur fachübergreifende methodische Fähigkeiten, 
rechtliche Aspekte und die Anwendung von Geoinforma-
tionssystemen gelehrt.

Der Masterstudiengang befähigt zum höheren Dienst und 

Es gibt zahlreiche akademische Ausbildungs- und Auf-
stiegsmöglichkeiten, die hier am Beispiel des Studienan-
gebots der Beuth Hochschule aufgezeigt werden.

gängen ist dabei auch ohne Abitur oder Fachhochschul-
-

werden können. Meister besitzen sogar eine Allgemeine 
Hochschulzugangsberechtigung.

Gebiet des Pflasterhandwerks

Akademische
Ausbildung

E. Krüger & Co. Straßen- und Tiefbau GmbH

Traditionelle Handwerkskunst ...

-

 Ernst Piefrement als Compagnon für den kaufmännischen Bereich 
-> Firmenname: „E. Krüger & Co. Straßen- und Tiefbaugeschäft Potsdam“

 
Beseitigung der dringendsten Bombenschäden auf Potsdams Stra-

ßen dank Erika Krüger und Belegschaftsangestellten, die für den Kriegsdienst 

 Rückkehr fast aller Gesellen in die Firma

 Firmeninhaber Hanns-Eduard Krüger entscheidet sich zur Ver-
kleinerung des Unternehmens auf unter zehn Beschäftigte, um der drohenden 
Verstaatlichung des Unternehmens zu entgehen

Geschichte einer Familie

sondern auch eine Familientradition. Mit dem Eintritt von Eduard Krüger in die 
-

... noch heute

Ausbildung von Lehrlingen und Fachkräften als eine der Haupt-
aufgaben des Unternehmens

„E. Krüger & Co. Straßen- und Tiefbau GmbH“ inne. 
Neben all dem Traditionsbewusstsein verliert der Familienunternehmer jedoch 
nicht aus den Augen, dass er sich in seinem Beruf den veränderten technischen 
und wirtschaftlichen Umständen anpassen muss. Mit der Herausbildung des in-

zwar weniger gefragt. Dennoch übernimmt er auch heute wichtige Aufgaben: 

In Potsdam hat das Unternehmen nicht nur die typischen Gehwege aus Bern-

-
gen Familienbetriebs das Stadtwappen als Mosaikornament auf dem Vorplatz 

-

Park Sanssouci. Darüber hinaus sind sie ehrenamtlich im Rahmen des Stolper-
stein-Projekts verantwortlich für das fachgerechte Setzen der Gedenksteine.

„Es gibt keine Befestigungsart und keinen 
Pflasterverband, den wir nicht beherrschen.“

-
baubetrieb der Familie Krüger aus Potsdam vorrangig einem Haupttätigkeits-
gebiet, dem handwerklichen Straßenbau – und so ist es auch noch heute.

des modernen Straßenbaus mit altbewährten Mitteln: „Es gibt keine Befesti-

fachlich richtige „Handarbeit“ – d.h. manuelle handwerkliche Steinsetzerarbeit 
– Voraussetzung. Dahingehend ist eine fundierte Ausbildung zum Straßenbau-
er unerlässlich, um die Fertigkeiten zu erlernen, die notwendig sind, eine ein-

Mitarbeiter der „E. Krüger & Co. Straßen- und Tiefbau GmbH“ von ungelernten 

Baustelle der Firma E. Krüger & Co. beim Aus-
bau der B 5 bei Nauen in den 1930er Jahren

E. Krüger & Co. Straßen- und Tiefbau GmbH 
heute [Fotograf: Mathias Marx]

Neue Königstraße (heute Berliner Straße) mit 
Blick in die Holzmarktstraße, vor 1908

Auf der Baustelle zu Hause – Mit Lockerheit 
zum Erfolg – Florian von Fintel

Talente von morgen

Ohne große Erwartungen hatte sich Florian von Fintel im 

Meisterschaften in den Bauberufen gemacht. Sechs starke 
-

bei den Titelkämpfen meist viel mit Naturstein gearbeitet 
wird. Und dabei haben die Teilnehmer aus dem südlichsten 
Teil der Republik mehr Erfahrung. Der Brochdorfer dagegen 

gearbeitet und „da ist jeder Stein gleich“. 

Konkurrenten die Anspannung teilweise anzumerken war. In 
siebeneinhalb Stunden galt es die Aufgabe, eine kunstvolle 

erstellen, zu erfüllen. 
In dem engen Feld war laut Florian bis zur Siegerehrung 
nicht abzusehen, wer am Ende die Nase vorn hat. Letztlich 
soll die Genauigkeit seiner Arbeit knapp die Entscheidung 

Qualitätsniveau war, zeigt auch das Endergebnis. Denn die 

Deutlich eindeutig war sein Erfolg zuvor bei der Landesmeis-

Die Begeisterung für den Straßenbau wurde ihm durch den 

saß ich das erste Mal auf dem Radlader“, war für den Broch-

alleine meine Entscheidung, ich bin nie dazu gezwungen wor-
den“, betont Florian, den sein Ausbildungsbetrieb gerne behal-
ten hätte. „Mindestens im zweiten Lehrjahr war schon abzu-

-
reits Arbeitsgruppen als Vorarbeiter mitgenommen.“ 

Florian von Fintel beim Landeswett-
bewerb Straßenbauer Niedersachsen 
im ABZ Mellendorf, Okt. 2015

Florian von Fintel – Bundessieger 
Straßenbauer 2015 (Foto: HWK 
Braunschweig-Lüneburg-Stade)

Vom Gärtner zum Natursteinexperten – 
Beißner Straßenbau in Bielefeld

Freizeit genießen, tüftelt von Fintel in der heimischen 
-

terialverteiler-Schaufel entwickelt, die inzwischen von ei-
-

ter dem Namen FinLiner aufgenommen worden.

Claus Beißner hat in Ostwestfalen Landschaftsgärtner gelernt, 

-

Leidenschaft.

IM GALABAU BEGONNEN
Nachdem Beißner bei einem Garten und Landschaftsbau 

-
gentümer ihm eine Lehrstelle an. Beißner machte in zwei 

Betrieb, bevor er bei der großen GaLaBau-Firma v. Chamier 

den Landschaftsgärtner wurde daraus eine Leidenschaft. 
-

beiten in der Firma zu bekommen. Der junge Mann las, was 

mit einer Sondergenehmigung der Handwerkskammer und 
einem Referenzschreiben seines Chefs die Meisterprüfung 
im Straßenbau ab; der Auftakt für eine neue Karriere: Seit 

Unmittelbar nach der Lehre hat Florian den Schritt in den 
elterlichen Betrieb in Neuenkirchen gemacht. Seit Oktober 

eignet sich Florian von Fintel das optimale Rüstzeug an, um 
den elterlichen Betrieb später zu übernehmen. Als Bonbon 
obendrauf hat er dafür ein Meister-Stipendium erhalten. 

GEFRAGTER SUBUNTERNEHMER 
Um ausreichend Arbeit musste sich der Ostwestfale nie sor-

musste untervergeben. Sehr schnell avancierte er zum ge-
-

Straßenbau-Unternehmen, für die er arbeitet, ist ausreichend 
-

nomisch sinnvoll herzustellen; ganz besonders, wenn es dar-
um geht, besondere Verbände herzustellen oder historisches 

Mit seiner kleinen Firma und den Netzwerkpartnern kann 
Beißner auch größere Flächen relativ schnell realisieren. 
Die gegenüber dem GaLaBau höheren Löhne und Abgaben 
kompensiert er mit Geschwindigkeit. Billiger als die großen 

KEINE KOMPROMISSE BEI DER QUALITÄT
Aber es ist nicht nur die Geschwindigkeit, die Beißners Arbeit 
ökonomisch macht. Der Unternehmer sucht sich seine Auf-
träge aus, lässt sich auch von großen Firmen nicht die Preise 
diktieren und prüft im Vorfeld gründlich, ob geforderte Bau-
weise und Material ein mängelfreies Gewerk garantieren. 

[Foto: Tjards Wendebourg]
Als Subunternehmer für einen GaLaBau-Betrieb hat die Firma den Belag 
einer historischen Schiffstankstelle im Hafen Brunsbüttel rekonstruiert. 

Dass der Ostwestfale auch mit großen Bauunternehmen 
klar kommt, liegt an seinem guten Ruf und einem gesun-

-
petent und vor Ort präsent. Konkurrenz gibt es kaum. 

KLASSISCHER AUFBAU
Beißner setzt nicht nur bei den Verbänden auf klassische 
Bauweisen. Er baut praktisch alles ungebunden, versetzt in 

der Bettung sitzen und dadurch eine gute Grundstabilität ge-

-
gung von Stein zu Stein organisiert wird. „Ein Stein stützt den 
anderen“, ist ein beliebter Spruch der Steinsetzer.
Bei den Steinen ist Beißner ebenfalls konservativ, setzt auf 

-
stein, auf Bergische Grauwacke, auf Granit aus dem Bayer-
wald oder aus Portugal und auf türkischen Basalt. Am liebsten 
ist ihm gebrauchtes Material. 

DIE MEISTEN SIND LANDSCHAFTSGÄRTNER
-

ner. „Ich sage meinen Leuten immer, wenn ihr das könnt, was 
ihr hier lernt, dann seid ihr nie arbeitslos“, erzählt Beißner. 

Gerade hat der Unternehmer noch einem jungen Polen eine 

-
bildung zum Tiefbaufacharbeiter jetzt bei ihm zu Ende. „Ich 
will auf lange Sicht immer einen für mich selber ausbilden“, 
sagt Beißner. Schließlich werde es immer schwieriger das 

DER LANDSCHAFTSBAU ALS AUFTRAGGEBER
-

ten wissen und in Straßen- sowie Landschaftsbau etablieren. 
Dafür bietet er auch Landschaftsarchitekten seine Beratungs-
leistung an – denn das Problem beginnt mit schlechten Aus-
schreibungen und setzt sich mit schlechter Baubetreuung 
und Abnahme fort. „Ist ja nicht schlimm, wenn man die Ver-
bände nicht kennt. Aber das wäre doch schön, wenn man ei-
nen Fachmann hinzuziehen würde“, meint der Unternehmer 
dazu. 

haben ihn schon zu einem „alten Hasen“ gemacht und man 
-

mindest in seiner Region noch viel erreichen wird. Ideen hat 
er genug.   

Ausblick / Chancen

Bernd Beuchel, Straßenbaumeister und vor allem ein Meister im 
Naturstein, bildet junge Menschen im Beruf des Straßenbauers aus. 
Theoretischer Lehrstoff wird unter seiner Leitung in die Tat umge-
setzt. Dabei spielt Naturstein eine der wichtigsten Rollen. 

Naturstein ist toll anzusehen und gleichzeitig ein nachhaltiges Pro-
dukt. Umweltbewusstsein und Naturverbundenheit sind Attribute, 
die in der heutigen Gesellschaft stark an Wert gewinnen. Gerade das 

Zunft mit Zukunft!

„Die Bauweise Naturstein wird völlig unterschätzt“

„Eine Maschine kann das niemals ersetzen“

sich selbst einbringen – Fachkenntnis wird mit Kreativität gepaart. 

 Berechtigung haben. 

 Naturstein – für junge Menschen ganz klar eine Zunft mit Zukunft.“

IG Deutscher 
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